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Zoé Gehrig

Die 6.-Klässlerin aus
Einsiedelnmöchte später
Kinderärztinwerden.

Wasgefällt dir ambestenamPro-
jekt«Zeitung inder Schule»?
Dass wir einen Ausflug machen kön-
nen.

WelcheNachrichten interessieren
dichbesonders?
Keine.

Woinformierst dudich imAlltag?
Im Internet.

Wenn ich für einenTagLehrerin
wäre, dannwürde ich…
... einenAusflugmachen.

Dasmache ich inder Schule am
liebsten, unddasmache ichgar
nicht gern:
Turnen und Französisch.

WelchenStreichhast dudir inder
Schule schoneinmal erlaubt?
Esgab schoneinpaar Streichemitmei-
ner besten Freundin Enola.

WelchenBerufmöchtest du später
erlernen?
Kinderärztin.

WenndueinenWunsch frei hät-
test, dannwürdest du ....
... unendlichvieleWünschewünschen.

ErzählunsdeinenLieblingswitz!
Was ist weiss und läuft denBerg hoch?
Eine LawinemitHeimweh.

Name:ZoéGehrig
Geburtsdatum: 31. August 2009
Klasse/Ort: 6. Klasse, Einsiedeln
Hobbys:Turnen
Lieblingsgericht: Fajitas, Pizza
Lieblingsbuch: Lotta-Leben
Lieblingsfilm: Feel the Beat
Lieblingsmusik: Stay
Lieblingsferienort:Thailand
Lieblingstier:Katzen

«Zeitung in der Schule»: Während
zwei Monaten lesen lnnerschwyzer
Schülerinnen und Schüler täglich den
«Boten». Sie erfahren, wie eine Zei-
tung gemacht wird. Dieser Fragebo-
gen entstand im Rahmen dieses
Projekts.

ZEITUNG IN DER SCHULE LESERBRIEFE

Was denkt die schweigende Mehrheit?
Zur Abstimmung über das
Covid-19-Gesetz

Momentan siehtman imganzen
Kantonnur die Plakate derGegner des
Covid-19-Gesetzes, über daswir am
28.November abstimmendürfen, und
ich fragemich,werwohl dieGeldgeber
für dieseKampagne sind. In den
sogenannt sozialenMedienhört und
liestmandie abstrusestenAussagen
vonMassnahmengegnern zur Impfung
und zumZertifikat, und ich fragemich,
woher all diese FakeNews kommen.
DieZeitungenundFernsehsender
zeigenBilder vonunbewilligten
Demonstrationen indenStädten, und
ich fragemich,was die Sicherheitsdis-
positive dafürwohl kosten.Auf Face-
bookbekommendie renitentenWirts-
leute ausZermatt, die sichnicht ans
Gesetz halten, viele Likes, und ich
fragemich, obwir plötzlich einVolk
vonAnarchisten sind.Was soll das?
Warum liest undhörtmankaumetwas

vonder schweigendenMehrheit, die
den SinnderMassnahmeneinsieht
undmitVernunft undgesundem
Menschenverstand akzeptiert?Warum
schweigenwir, schütteln innerlich den
Kopf und lassendenganzenUnsinn
(Diktatur! VerloreneFreiheit! Impf-
zwang!) über uns ergehen?

Ich gehöre auch zu denen, die dem
Frieden zuliebe lange geschwiegen
haben. Jetzt aber nerve ichmich jeden
Tagmehr, und ich denke, es wird Zeit,
dassman auch von denBefürwortern
etwas hörenmüsste. Schweigenwir
nicht länger, äussernwir unsere
Meinung und beziehenwir Stellung,
sei es im privaten oder beruflichen
Umfeld.Wer sich informiert und den
Abstimmungstext gründlich liest,
findet sehr gute Argumente für dieses
Gesetz. Ich persönlichwerde am
28.November ein überzeugtes Ja in
die Urnewerfen.

Heidi Schnüriger-Vetter, Rothenthurm

Keine Lotto-Richter
Zur Abstimmung über
die Justizinitiative

Die Justizinitiative,welcheBundesrich-
ter künftig perLos zubestimmen
beabsichtigt, hatMängel und ist eine
Lotterie. IchbinderÜberzeugung, dass
–wie indenParlamenten – auchRich-
ter dieBevölkerungadäquat abbilden
sollen.DieEinführungeinesLosent-

scheideswäre indieserHinsichtwill-
kürlich,widerspräche zudemder
politischenTraditionder Schweizund
würdedieTransparenznichtmehr
gewährleisten.Eswärenicht sicherge-
stellt, dassdasBundesgericht ausgewo-
genzusammengesetzt ist. Ich empfehle
Ihnen, die Initiative abzulehnen.

Roland Lutz, Kantonsrat SVP, Einsiedeln

Die Pflege braucht Flexibilität
und Agilität
Zur Abstimmung über
die Pflegeinitiative

Mit der Lancierung der Pflegeinitiati-
vewurden einigewichtige Themen
aufs politischeTapet gebracht, wie
etwa die Erweiterung vonKompeten-
zen vonPflegefachpersonen, umdie
Versorgungssicherheit imBereich
Pflege für die Zukunft anzugehen.Die
demografischeEntwicklung fordert
neue Lösungen, damit die Pflege auch
in den nächsten Jahrzehnten sicherge-
stellt werden kann; der Abbau von
bürokratischenLeerläufen,Nutzung
von neuenTechnologien undflexible
Arbeitsmodelle sindAnsatzpunkte.
Die Pflegeinitiative opfert jedochmit
zwei ihrer Forderungenwichtige
Stärken, die Flexibilität unseres
Arbeitsrechts und zumandern eine
angepassteDienst- undPersonalpla-
nung.Die Initiative fordert nämlich
einen nationalenGesamtarbeitsver-
trag (GAV) für die Pflege und setzt
damit flexiblenAnstellungsbedingun-
gen und individuellen, auf die regio-
nale oder familiäre Situation ange-

passtenArbeitsverträgen einEnde.
Die Initiative fordert zudemeine
starre Zuteilung vonPflegekräften pro
Patientmit der geforderten «nurse to
patient ratio». SchnellesHandeln bei
Veränderungen imGesundheitszu-
stand der Patienten oder bei Krank-
heitsausfällen vonPflegemitarbeiten-
den sind unabdingbar –mit einer
starrenZuteilung jedoch nichtmehr
möglich. Aus gutemGrund setzt
dagegen der indirekteGegenvorschlag
des Parlaments auf einenAbbau von
bürokratischenHürden und insbeson-
dere auf eine nie dageweseneAusbil-
dungsoffensive imBereich Pflege.
DieserGegenvorschlag ist ein fertig
ausgearbeitetesGesetz und tritt bei
einemNein zur Pflegeinitiative auto-
matisch und sofort inKraft. Nicht die
starrenVorschriften undVerbote, wie
die Initiative sie verlangt, sondern
Flexibilität undAgilität bringen uns
weiter. EinNein zur Pflegeinitiative
ebnet denWeg.

Sibylle Ochsner, Geschäftsleiterin Spitex
Obermarch, Galgenen

Wann ist die Herdenimmunität erreicht?
Zur Corona-Statistik in der Schweiz

Von einerHerdenimmunität spricht
man in der Epidemiologie, wenn ein
hoher Prozentsatz einer Population
gegen eine gefährliche Infektions-
krankheit immun geworden ist – sei es
durch eine Impfung (Teilmenge 1)
oder durch eine überstandene Infek-
tion (Teilmenge 2). Im letzten Jahr
wurde dieHerdenimmunität immer
wieder als Ziel definiert. Per 31. Okto-
ber 2021waren gemäss BAG
74,42 Prozent der Bevölkerung in der
Schweiz imAlter von 16 und älter
doppelt geimpft (Teilmenge 1).Wenn
wir nun noch dieGenesenen hinzu-
zählen (Teilmenge 2) – gemässMe-

dienberichten zwischen 6 und 10 Pro-
zent –, dann erhaltenwir eine Immu-
nität von 80 bis 85 Prozent. Dieser
hohe Prozentsatz sollte nun doch
ausreichen, umdieseHerdenimmuni-
tät erreicht zu haben. DerDruck auf
Ungeimpftewird jedochweiter er-
höht, sie sollen entgegen ihrer Über-
zeugung zur Impfung gedrängt wer-
den. Die 100Millionen Franken,
welche der Bund in die anstehende
Impfwoche investiert, könnten sicher
sinnvoller verwendet werden. Es geht
schon lange nichtmehr umdieGe-
sundheit, die Zielemüssen ganz
andererNatur sein.

BrunoHeinzer, Rickenbach

Gedanken zur Corona-Situation
in der Schweiz
Zur Abstimmung über das
Covid-19-Gesetz

«Die Freiheit desMenschen liegt
nicht darin, dass er tun kann, was er
will…» sagte Jean-Jacques Rousseau
(1712–1778), Genfer Schriftsteller und
Philosoph. Dies ist nur das halbe Zitat
und ohne die zweite Zitathälfte
gefährliches Halbwissen. Glückli-
cherweise fragt der demokratische
Staat Schweizmich alsmündigen
Bürger zum heiklen Thema der
Anti-Corona-Massnahmen ummeine
Meinung. ZurMeinungsbildung
allerdings habe ich trotz kritisch-offe-
nerWahrheitssuche weniger als
Halbwissen, dafür viele sich wider-
sprechende Expertenmeinungen. Ein
Kommentarschreiber in der On-
line-Postille «20Minuten» hat griffig
formuliert, was bei ihm über 20
Corona-Monate in fünf Schritten als
Experteninfo angekommen ist: 1.
Geimpfte stecken sich nicht an. 2.
Geimpfte können sich anstecken, aber
werden nicht krank. 3. Geimpfte
können krankwerden, aber nur in
leichter Form. 4.Geimpfte können
schwer krankwerden, aber sterben
nicht. 5. Geimpfte sterben, aber in
leichter Form.Der Sarkasmus im
letzten Punktmag unangebracht sein,
diesen verstehe ich aber als Ausdruck
dafür, dasswirmit der gefahrenen
Strategie trotz erheblicherOpfer kei-
nenAusstieg aus derKrise erreichten.

Vonmeinem geschätzten Philo-
sophie-, Religions- und Logikunter-
richt ist mir das hartnäckige Suchen
nachWahrheit und Erkennen geblie-

ben wie auch die Erkenntnis, dass
weder Angst noch Hass noch Aus-
grenzung Lösungen bieten. Mich
freut es, dass wir mit und ohne
Zertifikat wieder vermehrt miteinan-
der reden. Mich macht stutzig, dass
offenbar massiv Intensivbetten
abgebaut wurden und von der offi-
ziellen Schweiz gebetsmühlenartig
und bis zur Nötigung nur die Durch-
impfung aller als Lösungsstrategie
gepuscht wird. Weder wird eine
Impfzielgrenze benannt noch wird
erklärt, warum anderswo in Gruppen
mit über 90 Prozent Durchimpfung
noch (zu) viele Erkrankungen auftre-
ten. Therapieerfolge ohne Impfung
anderswo sind absolut rein gar kein
Thema. Nun sei sogar der Schweizer
Zoll angehalten, die vonMedizinern
im Ausland sauber dokumentierten,
für Therapien erfolgreich genutzten
Nahrungsergänzungsmittel und
unkonventionell eingesetzten Subs-
tanzen wie Ivermectin und Hydro-
xychloroquin nicht mehr ins Land zu
lassen. In diesem einseitigen Indokt-
rinationsstress undmangels an-
erkannter Zahlen und Fakten – also
im Zustand des Halbwissens – hilft
mir Rousseaus zweite Zitathälfte für
meinen Abstimmungsentscheid:
«…sondern die Freiheit des Men-
schen liegt darin, dass er nicht tun
muss, was er nicht will.» Dieser Text
verzichtet bewusst auf «Gendern»,
weil auch diese Baustelle der Indokt-
rination mit der zweiten Hälfte des
Rousseau-Zitates «gebodigt» ist.

Jo Strebel, Goldau

Zum Streit bei der Talstation
am Goldauer Kräbel
Zum Bericht: «Arther Gemeindepräsi-
dent weist Vorwürfe als unhaltbar
zurück»

Seit über einem Jahr kritisierenwir als
Bürger die im Interesse derAllgemein-
heit stehendenMissstände am
Goldauer Kräbel unddas lasche
Vorgehen der Behörden. Inzwischen
wurde einzig auf unserenDruck die
WC-Anlage der Talstation derKräbel-
bahn geschlossen.Wiewir zweifelsfrei
belegt haben, sind seit Jahren täglich
Fäkalwasser undGiftstoffe in die
Umwelt gelangt. Immerhin ist endlich
etwas Schwung in die Sache gekom-
menundder Bau einer Schmutzwas-
serleitungwurde in dieWege geleitet.

Seit Sommer 2020beschwichtigen
die Schwyzer Behörden imKontext
vonVerstössen gegen geltendeUm-
welt- undBaugesetze amKräbel.
Gemäss unserenRecherchen sind die
Rechtsverstösse, diewir imFlugblatt
vom30.Oktober 2021 anprangern,
die Spitze eines Eisbergs.DerKräbel
ist kein Einzelfall. Aktuelle Recher-
chen zeigen, dass das illegale, kosten-
pflichtigeWildparkieren auf den bis
heute nie bewilligten Parkplätzen vom
ArtherGemeinderat unddenRigi
Bahnenweiter geduldetwird. Auch
das habenwirmit Fotos nachgewie-
sen.Während der letzten Jahre flossen
hohe Summen vonParkgebühren in
dieKassen der Rigi Bahnen.Die
Nutzung der dreiMeter breitenChrä-
belstrasse, aufwelcher dermotorisier-

te Individualverkehrmassiv zugenom-
menhat, ist in der Landwirtschafts-
zone zonenwidrig und gefährdet
Fussgänger,Wanderer undVelofahrer.

Wiederholt habenwir darauf
hingewiesen, undwerden dies auch
künftig tun, dass die Arther Baube-
hörde auch bei der Aufklärung der
illegalen Asphaltierungen und Stras-
senverbreiterungen sowie der geset-
zeswidrigenNutzung des Kiespark-
platzes bei der Talstation nicht vor-
wärtsmacht. Besonders stossend ist,
dass nachträgliche Baubewilligungs-
verfahren zwar angekündigt wurden,
doch die kantonalen Behörden für
nicht bewilligte Bauten bis heute
keine Baugesuche eingefordert ha-
ben. Die Behördenwussten seit
Beginn unserer Recherchen, dass eine
Baubewilligung für Parkplätze in der
Landwirtschaftszone nichtmöglich
ist. Dafür braucht es eine ordentliche
Umzonungmit Volksentscheid. Auch
daswar bekannt undwurde jahrelang
hinausgezögert. Damit ist jetzt defini-
tiv Schluss. DerGemeinderat Arth hat
den Stimmbürgern bis spätestens
EndeMärz 2022 eine Vorlage für die
Zonenänderung (von der Landwirt-
schaftszone in die Intensiv-Erho-
lungszone) zurMitwirkung zu unter-
breiten. Ausreden undVerzögerungen
tolerierenwir keinemehr.

RenéStettler, Rigi Kaltbad; Franz Schuler,
Küssnacht; Paula undWerner Inderbitzin,
Goldau

Folge dem «Boten».

Der Bote auf Instagram
@botederurschweiz
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